Protokoll - Workshop 9: 

Partnerschaftlich ausbilden – Berufsschule und Betrieb vernetzen 

Werner Steger/Maria Schaffenrath

Einstieg:

· gegenseitige Vorstellung Dr. Steger, Maria Schaffenrath

· Hinführung zum Thema „Uralt-Forderung, noch immer aktuell!“

· Vorstellung des geplanten Ablaufes (handout)

Brainstorming: Kärtchen/Pinwand

· Sammeln der Problemfelder zur Frage: Warum funktioniert die Zusammenarbeit zwischen Betrieben und Berufsschulen nicht optimal?

· Auswertung der Beiträge durch Clustering: 

Vorurteile,  Organisatorische Probleme, unterschiedlicher Informations- bzw. auch Ausbildungsstand, Kommunikationsprobleme

Gruppenarbeit: Plakate (Flipchart), Stifte

In jeder Gruppe waren AusbilderInnen und LehrerInnen vertreten. Kurze Hinführung zum Thema mit Hilfe von Best practice Beispielen.

Folgende Aufgaben wurden in 4 Gruppen bearbeitet, präsentiert und diskutiert: 

1. Halten Sie eine grundlegende Diskussion zwischen Betrieb und Berufsschule über Inhalte/Ziele der Ausbildung an den beiden Lernorten für wichtig? Welche Vorteile/Nachteile erwarten Sie sich durch einen laufenden Diskussionsprozess zwischen den beiden Lernorten?

2. Welche gemeinsamen Ausbildungsziele/Lernziele (Berufsbild, Lehrplan) halten sie für besonders diskussionswürdig? 

In welchen konkreten Bereichen (Wissensbereiche, Handlungskompetenzen, Verhaltensbereiche) könnten Sie sich aufgrund einer engeren Kooperation gemeinsame neue Schwerpunktsetzungen vorstellen, die den einzelnen Lehrling dabei unterstützen, in einer doch unsicheren Zukunft (Berufs- und Privatleben) besser bestehen zu können? 

3. Auf welche Art und Weise und mit Hilfe welcher Personen/Institutionen kann eine engere Kooperation zwischen den beiden Lernorten eingeleitet und auch umgesetzt werden? 

Zusammenfassung der Ergebnisse der Gruppenarbeit

Aufgabe 1:

Vorteile:

· praxisorientierte Interpretation der gültigen Landeslehrpläne

· Motivation für LehrerInnen und AusbilderInnen

· Gegenseitiges Kennenlernen der handelnden Personen

· Gegenseitige Information über Ausbildungsschwerpunkte, -vertiefungen etc.

· Abbau gegenseitiger Vorurteile

· Schnelleres Einwirken bei Änderungen des Berufsbildes 

· LehrerInnen fühlen sich eingebunden 

Nachteile/Problembereiche:

· Beteiligung, Interesse

· Angst vor Einmischungen in den jeweiligen anderen Bereich

· Kosten- und Zeitaufwand

· daraus resultierende mögliche Konflikte

· private Berufsschulen

Aufgabe 2:

Insbesondere sollten gemeinsame Zielsetzungen in folgenden Bereichen diskutiert werden:

· grundlegendes unternehmerisches Denken

· Förderung der Flexibilität und Problemlösungskompetenz bei den einzelnen Themenbereichen

· Teamarbeit und Möglichkeiten des abteilungs-/fachübergreifenden Lernens/Ausbildens

· Förderung der sozialen Kompetenzen

· Fremdsprachen

· Förderung der Methodenkompetenz

· Sinnhaftigkeit (Praxisnähe) einzelner Ausbildungsbereiche

Aufgabe 3: 

Umsetzung:

· Einbindung von Institutionen, wie WK, AK, AusbilderInnenforum, LSR, DirektorInnen und FachkoordinatorInnen an den Schulen, um über „Stammtischgespräche“ hinauszukommen und eine gewissen Verbindlichkeit zu erreichen.

· Ausbau der Kommunikation mit Hilfe von Email zwischen AusbilderInnen und LehrerInnen (zT schon realisiert)

· Begegnungen zwischen AusbilderInnen und LehrerInnen ermöglichen (Plattformen für Diskussionen und Umsetzung einrichten)

· Ausbildung und Weiterbildung für LehrerInnen und AusbilderInnen vor Ort (Schule, Betrieb, Fortbildungsveranstaltungen)

· Branchen-/unterrichtsgegenstandspezifische Fragebögen zur Erhebung von praxisnahmen inhaltlichen Schwerpunktsetzungen als eine Grundlage für Lehrplaninterpretationen (Best practice Modell – Dir. Steinlechner)

· Diskussion zwischen PrüferInnen bei der Lehrabschlussprüfung und den BerufsschullehrerInnen über Prüfungsordnung und Prüfungsziele

· Austausch von Informationen:

Betrieb > Schule: 

Ausbildungsschwerpunkte in Betrieben in Form von Zusatzschulungen, neueste Entwicklungen, neue Maschinen/Geräte/Materialien etc.

Einladung von LehrerInnen in den Betrieb, ev. Teilnahme an betrieblichen Fortbildungsveranstaltungen etc.


Schule > Betrieb:

Lernmaterialien (inhaltliche Schwerpunktsetzungen der schulischen Ausbildung) zur Information der Ausbilderinnen im Sinne von „Was wird gelernt?“

Lernmaterialien für den Einsatz durch AusbilderInnen, insbesondere zur Unterstützung von Lernschwächeren.

Weitere Vorgangsweise

Leiter und Leiterin des Workshops werden sich zur Auswertung der Workshop-Ergebnisse und zur Entwicklung von konkreten Umsetzungsstrategien im Rahmen weiterer Arbeitssitzungen treffen.  

